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EU-Projekt SOLUTION: Neue Methoden zur 
Bewertung der Wasserqualität 

(Monika Offenberger)  
Die Konzentrationen bestimmter Schadstoffe 
werden in den europäischen Gewässern 
überwacht. Doch wie wirken die Chemikalien 
in Kombination miteinander auf die Artenge-
meinschaft und wie schädlich sind die derzeit 
nicht kontrollierten Stoffe im Wasser? Ein inter-
nationales Forschungsteam aus mehr als 100 
Wissenschaftlern hat neue Methoden zur 
Kontrolle der chemischen Wasserqualität erar-
beitet und Möglichkeiten für die Umsetzung 
der wissenschaftlichen Erkenntnisse aufgezeigt.

Chemische Substanzen aus Landwirtschaft, 
Industrie und Haushalten beinträchtigen die 
Qualität europäischer Gewässer, schädigen deren 
aquatische Ökosysteme, vermindern die Arten-
vielfalt und gefährden die menschliche Gesund-
heit. Um diesen negativen Entwicklungen entge-
genzutreten, wurde im Jahr 2000 die EG-Wasser-
rahmenrichtlinie (WRRL) durch die europäischen 
Mitgliedsstaaten beschlossen; sie zählt zu den 
weltweit strengsten Regelwerken ihrer Art. Seither 
wird der chemische Zustand eines Gewässers 
anhand von 45 Einzelstoffen bewertet. Weitere 
67 Stoffe, die besonders schädlich für Tiere und 
Pflanzen sind, werden im Rahmen der ökolo-
gischen Zustandsbewertung gemessen. Das ist 
jedoch nur ein Bruchteil von den insgesamt 
mehr als 100.000 verschiedenen chemischen 
Substanzen, die aktuell in die Gewässer gelangen. 
Die meisten Substanzen werden bei der Bewer-
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tung der Gewässerqualität also gar nicht berück-
sichtigt. Darüber hinaus lässt sich durch die 
Messung der Einzelstoffe keine Aussage treffen, 
wie gefährlich der Schadstoff in der Umwelt in 
Kombination mit anderen wirkt. Wie kann man 
also die Überwachung und die Bewertung der 
chemischen Wasserqualität europaweit verbessern, 
ohne dass die Kosten explosionsartig steigen?

Dieser ambitionierten Frage widmete sich das 
internationale Forscherkonsortium SOLUTION 
unter der Koordination von Dr. Werner Brack, 
Umweltchemiker am Helmholtz-Zentrum für 
Umweltforschung (UFZ). Das SOLUTIONS-Team 
plädiert für einen ganz neuen Ansatz: die Anwen-
dung von effektbasierten Methoden, wie etwa 
biologische Wirkungstests. Bei diesen Tests werden 
lebende Organismen oder Zellkulturen einer 
Wasserprobe ausgesetzt und die Wirkung dieses 
Gemisches auf bestimmte Funktionen des Orga-
nismus gemessen, zum Beispiel auf die Enzym- 
aktivität, Hormonregulation oder auch auf die Über-
lebensrate. Ausschlaggebend für die Bewertung 
der chemischen Wasserqualität sind also weniger 
die Konzentrationen der einzelnen Stoffe, sondern 
vielmehr die Wirkung des Chemikalien-Gemischs. 
Solche effektbasierten Systeme kommen bereits 
in vielen Feldern zum Einsatz, insbesondere in 
der pharmazeutischen Forschung. In der Umwelt- 
überwachung und speziell im Gewässermonito-
ring aber seien sie Neuland, so Brack.

Für die Detektion der Stoffe im „Chemikalien- 
Cocktail“ werden Screening-Verfahren eingesetzt. 
„Das machen wir mit Flüssigkeits- oder Gas- 
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Abbildung 1  
Die meisten Substan-
zen werden bei heu-
tigen Bewertungen der  
Gewässerqualität nicht 
berücksichtigt. Das  
Forscherkonsortium 
SOLUTION versucht die 
Überwachung und Be-
wertung der Wasser-
qualität europaweit zu 
verbessern (Foto: André 
Künzelmann).

Chromatografie und hochauflösender Massen- 
spektrometrie. So bekommen wir Datensätze 
mit zigtausenden Peaks, aus denen sich dann 
gezielt rund tausend wichtige Schadstoffe quan-
tifizieren lassen. Das ist nicht viel teurer als die 
Einzelstoffanalyse und wird schon von einigen 
Behörden fürs Routine-Monitoring genutzt. 
Technisch gibt es also heute keinen Grund mehr, 
sich auf einzelne priorisierte Substanzen zu 
beschränken“, betont Werner Brack. In der 
Gewässerüberwachung am Rhein habe sich 
dieses Breitbandscreening bereits bewährt,  
so der UFZ-Wissenschaftler:

Im Praxistest konnte das Projektteam zeigen, 
dass der effektbasierte Ansatz funktioniert und 
hilft, Schadstoffquellen effektiv ausfindig zu 
machen. Darüber hinaus eignen sich die Unter-
suchungen auch zur Erfolgskontrolle von Schutz-
maßnahmen. In einer Fallstudie an Schweizer 
Kläranlagen zeigte sich bei den biologischen 
Wirkungstests, dass der Einbau einer vierten 
Reinigungsstufe mit Aktivkohle zu einer signifi-
kanten Verbesserung der Wasserqualität führt.

Die Essenz ihrer Forschungsergebnisse sowie 
Anregungen zu ihrer praktischen Umsetzung 
haben die SOLUTIONS-Forscher in insgesamt 
15 Policy Briefs festgehalten. „Die Policy Briefs 
sollen den Entscheidungsträgern den Zugang 
zu wissenschaftlichen Informationen erleichtern, 
die für den Schutz der europäischen Wasser- 
ressourcen erforderlich sind“, sagt Werner Brack. 
Weiter schlägt das internationale Team den Aufbau 
einer europäischen Dateninfrastruktur vor. So 
könnten die umfangreichen Daten, die ein 
verbessertes Monitoring über Tausende von 
Fremdstoffen in Gewässerproben liefern, zur 
Risikobewertung der Chemikalien-Cocktails 
genutzt werden. Zwei EU-Mitgliedsstaaten 
haben sich von den Lösungsvorschlägen des 
SOLUTIONS-Teams überzeugen lassen: „Tschechien 
und die Niederlande wollen unsere effektbasierten 
Methoden anwenden und haben entsprechende 
Nachfolgeprojekte finanziert“, berichtet Werner 
Brack, und weiter: „In Deutschland habe man es 
auch versucht, sei aber beim Bundesforschungs-
ministerium auf leere Kassen gestoßen.“ 
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